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D, Haupkzive>,um de��en willen man, wie jede
atidèré alte und neue, �o auch die Lateini�che Spra-
<e lernt und lèrnen muß, i�t un�treitig: �einen Ver-

�and und Ge�chmack zu bilden, und �einen Kreis
i�tori�cher Erfahrungen zu erweitern und zu“ befe»
igen. Die�er Hauptzweckläßt abermehrereUn-

kerzwe>ezu, von“ welchen die Fertigkeit, < it
bêr/ zu érlérnénden Sprache, dem“Gei�te der�elben
gemäß, auszudruckén,einer der vorzüglich�ten i�t,
= Der eigentliche Gegen�tänd die�er kleinen Abhand»
ling �oll al�o �eyn : Was muß auf gelehrten Shu-
len ge�chehen, Um die den�elben anvertrauten
junaen Leute Ze abig, Ne ‘echt Römi�chen
SULA DIRE a2 ate
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|

“Zur Beantwortung die�er Frage muß zuer�t bes

�timmt werden: Was ver�teht man unter e<ht Rs»
mi�chenStil?“ * N
“* Der Stil, übérhauptgenonutimèn,i�t die Art utid -

Wei�e, �eiyeQLanren.und Vor�tellungen mündlich.
oder�{riftlih in.Worten vorzutragen , �o daß ders

jenige, wélhèr"diè�e hört oder lie�t, eben die Ge-
danken und Vor�tellungen mit den�elben verbindet,
dié der LN E ENE �elb�t hatte. Y.

Nä PUCASg ondârealfo der echt Kômle{ë Stil : die Att nd Wei�e, �eine Gedanken und
Vör�tellúngèn-inder Spracheder Römer �0 vorzu-
tragen, wie die’Rötierdieihrigenzu der Zeitvor»
E RL E N trugen,

*) Man �ieht utteriniert + 1) dáß das Wort Stil hier it
oder weitern tit in der engern fireng etymologi�chen

:Bedeutung--genommen wird ; 2) daß bei dem hier ge-

…_
gebenen Begriff alles dasjenigeausge�{lo��en i�t, was

“bei ‘dém Stil Antheilder Logik; Ae�thetik , desaleichew
«1 Vieles , was Antheil der Rhetorik i�t; das helßt: was
wa

Bhauf Erfindung:und: Di�po�ition der Béwei�e, auf
} ZusWOREN mE ES eLL ayrheif und Nichtigkeit. der anten, threr Folge

und Verbindung u, . 1, bezieht.
ti
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trugen, als �ie den höch�tenGrad der wi��et�chaftli-
cen Cultur erreicht hatten.

Hierzu wird al�o haupt�ächlich erfordert: daßdie
Wörter nicht nur in eben der Bedeutung, �ondern
auch in eben dem-Werthe gebraucht werden, wie �ie
Von jenen gebraucht wurden ; daß �ie nah ebenden
Regeln geordnet und verbunden werden„wie vonjes
nen ge�chahz daß fertierbei dem Bauder Periodenund
‘beiihrerZu�ammen�tellungundVerknüpfungAlles das
beobachtet wekde, wasjene beobachteten,um derNed
Kraft,Wohlklans,Lichtund Lebeuzugeben,u. wodurc
�ie. aus �{<TnenTheilènein �chönes Ganzeszu machen
wußten. — Die�es find ungefährdie Haupterforders
ni��e, des e<t Römi�chen Stils nachdem. oben gegebes

‘nen Begriff einesStils, wie wir ihuin den Schrift�tels
lern der �o geiannten goldenenuñd �ilbernen Zeitals
ter der Nômi�chen Litératur , d.h. vom Plautus und
Terenz an bis herab zum Seneca, Uan 1Mninusdem Aeltern und dem Jüngern, Sueton un

Tacitusfinden. Sé: iin
“Da, wie es �< {oy aus dem Vorherge�agtet ere
giebt, die WörtexundPhra�en entweder genau ineben
deu Verbindungen.gebraucht werdenmü��en , in wels

whendie Schrift�teller der vorgenannten Zeitalter�ie.ges
Braut haben,oderdochwenig�tens in.�olchen,diemit
die�en analog. ind: �o erfordert die�es wie man leichtein-
‘�ieht, ein großesMaßvon Unter�cheidunsgfraft,einen
�charf�innigen,feinenBeobachtungsgei�tundeinen tief
eindringende8,Blickin die maunigfaltigenNüancenu,
PON N ADE DeLangeBid Rebenbegrif�e:
¿. B. des Starkén und Schwachen,desEdlen und.Uge

SS C des Simpeln und Gezierten, des Niedrigenund

rhäbenen,welchesdieAusdrücke theils an und für �ich
haben, theils dur gewi��eStellungen-undVerbindun-
geu erhaltey. Die�er höch�t wichtige Gegen�tand i�t von

denLexikographèn{�ovielauGGeßtterdurchufers
der Worte undPhra�en in ihren ver�chiedenen

Berbindungen hierzu gelei�iet: hat ).und von denVer-
fa��ern der Schriftenüber denLateini�<henStil ündder

Ob�éervationesihlingúüamLatinambei weitem noch nicht
zur Genüge ins Lichtge�eßt; undes bleibt al�o ds EÍ

:

rleichs
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Erleichterung fr die �tudirendeJuügendnoch Vieles zu
thunübrig. Be�onders müßtendieDeut�h-lateini�chen
TheilederWörterbüchertheils voll�tändiger, theils rih-
tigèr ausgearbeitet �eyn ; ein Vorwurf, von welchem

 �elb�idasBauer�che,das be�te unter den vorhandenen,
nicht auszunehmen �eynmöchte. Der wiederauflebens
deCicero würde herzlih lachen, wenn er manche Res

densart in derVerbindung,in welcher wir �ie brauchen,
erblickte. Zu einigem Tro�te fr uns können wir jedoch
mit Grund annehmen, daß dieBeurtheilung des Gus
tenund Schönen in den Ausdrücken einertodtenSpraz
che in der Regelleichter und �icherer i�t, als die Beurz

theilung des Schlechten und Niedrigen. Ep

Wer die e<t Nömi�che Latinität auf den : Ges
brau von Worten, Phra�en u. �. w.- der Schrift»
�ieller des goldenen Zeitalters oder wohl gar nur des

Cicero ein�chränkt , der �ie>t diè-Gränzen offenbär
für uns zu enge ab „und ver�eßt den heutigen Lateis
ni�chen Schrift�telleriunnöthiger Wei�e in die pèin-
lich�te Lage. Denn da für eine Menge von Begriffen
und Gedanken in den Schrift�tellern jenes Zeitalters
die gehörigenWorte und Ausdrücke gar nicht vorkoms
men; �o wird der, welcher über Rhetorik, Ae�ihetik,
Philo�ophie, Mathematik u. . w. �chreiben will, �i oft
genöthigt �ehen, nicht allein zu den Schrift�tellern des
�ilbernen, �ondern �ogar zu denen der folgenden Zeital-
ter-die über dergleihenGegen�tändege�chrieben haben,
�eine Zuflucht zu nehmen. Was aber den Cicero insbe- -
�ondere anlangt, �o war er bekanntermaßen nicht ein-
mal zu �einen Lebzeitendie einzigeNegel zur Bildung
des Stils; wie denn Brutus, Calvus und Pollio �ehr:
Vieles an ihm tädelten. — Ueberdies �ind niht nur

ver�chiedene �einer Schriften verloren, �ondern er hat
auch bei weitem nicht über alle diejenigenGegen�tände
ge�chrieben, welche Plinius, Cel�us, Varro und an

derebearbeitet haben, — Hierzu kommt, daß Cicero
felb�i die Lectúre anderer Schrift�teller �ehr oft em-

pfiehlt, anch für �eine eigene Ber�on nicht bloß den De-
mo�thenes, �ondern außer die�emno< den Plato, Xe-

nophou und J�okrates zur Nachahmung gewöhlt
hat, — Würde manes ferner nicht �onderbar finden,

n AZ wenn
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wenn nah einigen hundert oder tau�end Fahren ein
deut�{�{reibender Schrift�teller durchaus keine ande-
re als 0Tosheimi�{<he Wörter und Redensarten- ges

brauchen,dagegen alle übrigen Mei�ter des deut�cheu
Stils, einen Le��ing, Rabener, Gellert, Rämler und

andere verachten und unbenust.lä��en wollte? — Und

endlich, kann man nicht �ehr füglich aus lauter Ciceros
ni�chen Worten und Phra�en einen �chlecht Läteini�chen
Auf�aß machen, da: das- Ciceroni�che: nicht bloß in
den Worten und Phra�en, �ondern auh-in den Wen»
dungen und in der Dar�tellungsart-des Cicero liegt ?
Den Nizolius al�o zum einzigen Orakel beim Läteitiz
�chreiben machen, heißt, wie Rloyzz einmal richtig
�agt: ‘e purpura Tulliana centonem contéxere et qua�i
commendicare.

:

: C

î

Ueberhaupt, glaubeih, muß man beidem Streite :

ob bioß die Latinität des goldenen Zeitalters zu ges
brauchen �ei? folgende Fragen unter�cheiden , welche
vom den �ireitenden Parteien nicht immer

|

gehörig
unter�chieden zu �eyn �cheinen.

“

Er�tlich. Aus twel-

'<em Zeitalter-�oü*i<mir einen: Schrift�teller zur
ganz be�ôónidern Nachahmung im Ganzen erwählen ?

Hier werden alle dakinnêinver�tanden �eyn: NurEinen
aus dem be�ten Zeitalter, einen Cicero, Livius, Câ�ar,
Nepos. Zweitens. Aus welchen Schrift�tellern
kann i<. bendöthigten Falls Worte und Phra�en ges
brauchen? Hier wird man ebenfalls ein�timmig ant-

worten: Aus Schrift�tellern des goldenen �o wohl als
des �übernen Zeitalters. Und nun wieder. folgende
zwei Fragen: Welches Zeitalter der Latinität muß
ih zur Vor�chrift nehmen; wenn ich einen Auf�aßz
im �chönen ge�hma>vollen Stil, eine Rede, eine

___ Erzählung, eine Ge�chichte, einen Brief, einen Diaz

log u. �. 1w. zu verfertigen habe? Und welche Schriftz
�ieller darf ih benußen; wenn ih ‘eigentlich wi��ens
�chaftliche, �y�temati�che Gegen�tände Lateini�ch bez

handeln �oll? Jmleßtern Falle benußte ein Erne�ti,
wiemich dünktmit Recht, Schrift�teller aller Zeitalter.

Es können aber auh Fälle eintreten, wo man für ges
wi��e Begriffe und Gedanken nit gerade einen Auss

druc> bei den Nômern findet, oöer wo man

fee :

Felden
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�elben ni<t auf der Stelle erinnert. Hier“ wird es

erlaubt �eyn, �ich �o wohl derUm�chreibungen zu bes
dienen, als an die Analogie zu Hôlfe zu nehmen,
�o daß man Nedensarten nach der Analogieanderer,
die in oben benanntén- Schrift�tellern vorkommen,

“bildet; und der Stil wird iminerno< e<t Römi�ch
heißen fönnen. SZR

E ts

‘Wetin man von Allem,was bei dem Stil in das
Gebiet dér Ae�thetik gehört, ab�ehen will; �o läßt
�ih behaupten: man könne e<t Römi�h und do<
dabei ge�chmacklos �chreiben. Dies würde der Fall

�eyn, wenn man z. B. die Rede mit Shmu> und

Zierrathen überlüde, oder, ohne Rück�icht auf die

Gattung des Auf�ahßesund auf denGegen�tand, alles
dur<aus in kun�tmäßigen und wohltönenden Perio-
den vortragen wollte. Denn i�t gleih die Römi�che
Sprache des Periodenbaues fähiger als die un�rige,
�o kann do< dur< Uebertreibunghier �o gut, wie in

allen andern Fällen, die Schönheit �elb�t häßlich wers

den , wenn man nicht gehörig bedenkt, daß man iu
echtem Latein zwar möglich�t periobi�ch, aber nicht
immer in eigentlichenPerioden �chreiben mü��e. Man
würde al�o zumStil imehtRöüi�hèen Ge�chmack nicht
Hur die pérlpicuitás (d.h: die proprictas, puritas, bona

�truétura verborum ét énuntiationum*) und dié ób�er-
vatio con�uetudinis loquendicommunis), �ondérn auch
die elcgántid, ‘cópiaund den ornatus re<nèn mî�}�eit,

ei
wir inden obengenanntenRömi�chenSchrift�tellern

bem AES eS :

Jf al�o der e<t Römi�che Stil noch jezt añ»

wendbar, und mit welchen Ein�chränkungen?
“Die Bearikwortung die�er: Frage ergiebt �ich zum
Theil: aus dem bisher- Ge�agten. "F< will �ie inde�s
�en auf folgende kurze Sägezurückführen: -

1, Von den Gegen�tänden,über welchedie Rö-
mer gédacht und ge�chriebénhaben, wird man au<
jéßt noh e<t und völlig réin Lateini�ch �prechen und

�chreiben können.
E

TES

| NA4
:

2, Bei

*) v, Perizon'ad Sandi Minervain P, 177. de ambigua
êt ‘ob�cura verborum collocationez Locke de ‘intell,
hum, 2, 29, Cleric. a, €. 1,2,
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_ „2%_Bei neuern Gegen�tänden, neuerti- Er�findun-
gen, be�onders bei Gegen�iänden des gemeinen Le-
bens, welche die Alteneéttweder niht kaunten, oder

Tit in der Be�chaffenheithatten, wird man �i
der neuern Namen bedienen mü��en, went mannicht
in die lächerlih�iè Pedähtexei verfallen will. Die
Alten �elb�| brauchten Aeghpti�che, Per�i�che, Syri-
�che und andere Wörter von. Sachen und Eitirichtun-
gen die�er Völker z �ie fügten bloß die Ueber�ezung
pder Erklärunghinzu, Und �elb�t die�es nichteinmal,
wenn die Sache an �i< hinlätigli<hbekanüt war.
Daher trug auch der �ón�t �o rein �hteibende Geß-
zer kein Bedenken, �elb�t das Wort arreltum in Res

Tegations : Formeln zu gebrauchen. —- y

=

eS P74 -
ÄL

3+ Bei wi��en�chaftlichen Gegen�tänden kann und

muß man die �cientivi�chen Ausdrücke,-und- be�on-
ders -die terminos technicos beibehalten 5 es

-

wäre
denn, daß: man in der Sprache der Römer Ausdrücke
fände „. die jenen völligent�prechen. Da jedoch die�e
dem le�enden Publicum oft minder bekannt und deut»
lich �ind; �o würde dennoch der neuere terminus tech-
nicus in eine Paretthe�e hinzuzu�egzen�eyn. Eben dies
muß auch Statt finden,“ wenn man neuere Begriffe,
Erfindungen und neuere Terminologiene<t Römi�ch
periphra�irt. *) Durch Unterla��ung eines �olchen
Zu�ages und dur< Verwerfungder Griechi�chen Ters-

minologiei�t Cicero in Ueber�ezung und Um�chreis
bung Griechi�cher Wörter einigemal ganz unver�tänd-
Iich geworden. Auch muß man die Purität des Stils
nicht bis auf Per�onennamen und überhaupt nicht
auf nomina propria ausdehnen ;- eine: Pedanterei der

vorigen Jahrhunderte, deren �ich au Fi�cher und

“Reiz �chuldig machten, die aber um�o mehr meti

rtt ARH TE _U

">EinBei�piel �ei die chri�tlicheDogmatik, in welcherdie neue

te�iamentliche und kirchliche Sprache durchaus beibehalten
werden muß, da die Rômer die Sachen �elb|nicht kante
ten. Hler würde. es lächerlih �eyn; mit dem Cardina!
BVombus Chri�ium hera zu nennen 3 per�úalio �tatt fides

¿u gebrauchen ; �tatt peccara morituro remittere mit ihm
¿u �agen ¿-deos �uperos manesque-morituro placare,
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lichi�t, da �ie Verwirrung in der Ge�ichte, be�on-
ders it dér Litérärge�hichte, verur�acht, So wird z.
B. das Le�endes Thualtúsdadurch êr�chwert, daß er

fa�t alle eigenthünil<e.NamenderPer�onen, Sas

<én, Stâdte und: Länderins Lateini�cheumi�chmelzt.
“Hierzukommtnoh die Uniöglichkeit,/ in ällen Fällett
Hierbeicon�equent zu verfahren, indem dochbei vies

TenNamen die�e Lateini�cheUmfchmelzung-dukthaus
ict“ Statt findet. e 2 2

.

-

«Nachdie�en Voraus�eßungen gehe.ichzur Beants
tvortung der Hauptfräge über:

Was muß auf gelehrten Schulen ge�chehen,
damit Júnglinge, die zum Studiren be�timmt

�ind, die nôthige Bildung im e<t Römi�chen
Stal LEB ES
“ Das Haupt�ähli<�te, was zur Bildungeines
echt Nömi�chen Stils erfordert wird, i�:
_— ILHinlängliche Kenneniß der Latinität , die durch

_ gründlichesStudium der Gramtitzatikund dur aufs
muerkt�átmeLectureder be�tenMu�ter erlangt wird.
“2. Vebung im Schreibenund Sprehen.
_—“BVeidér Uebung im'Lttern i�t jedo< wohl zu bes

merken,daß �ie mehrC als förderlichwird,
wenn mat �<{ nicht be�trebt, fa�t in ebendemGrade
gut zu �prechenals man �chreibt; dein dur< vie»

Tes Sprechen lernt man bekanntlich in keiner Spras
‘the gUt �preehen, J< befürchtenicht, daß man mir

‘Hier das Bei�piel der Griechenund Römer entgegetn-
�tellen werde, bei welchenfa�t Alles auf mündliche
Vorträge hinauslief, undbei welchenman �ih mehr
durch Uigang und. Spreche,als durchLe�en und
Schreiben bildete. Denn E

1, eben um richtig und gut �zre<en zu lernen,
übten.die�e �i lange Zeitim Schreibe
2, Bentühte man �i bei ihnen,“mitebender

Sorgfalt zu �prechen, als man �chrieb, wie Quintis
lian. �c!b�t dié�es bezeugt.

i

Welche Methode kann al�o als die �icher�te
Und zweckmäßig�te empfohlen werden? **

„ An und für �ich i�t zwar keine Methode, wenn

�é von eincm ge�chicktenund thätigenLehrergebraut
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wird, ohne allen Nusen. Und eben �o wird aü<h
bei der be�ten Methode, d. h. die am leichte�ten und
auf demkürze�ien Wege zum Zweckführt , �ehr Vies
les, beináhe Alles auf die Ge�chicklichkeit, Thätigs
Téeitund den Enthu�iasmus.-des Léhrers ankommen.

Puttederjenige Vor�teher einer Schule, der die�en

Enthu�iasmusden ge�ammten Lehrern mitzutheilen
und gleich�ameinzuhauchen weiß, für einen Mei�ter

än �einem Fache:gelten kann. R
“Nach meiner auf Erfahrun gegrüitdeténEin�icht

würde ih nun folgenden Gang vor�chlagen:
1. Man führe den Lehrling gerades Weges zu
den alten Nömi�chen Schrift�tellern hin. Man'mas
e den Anfang mit dem Phâdrús. Er trägt Sas

«henaus dem gemeinen Leben-vor,-diedem Lehrlinge
theils �hon bekant �üd, theils. leicht bekannt wer-

denfônnen. Die Bedeutung-der Wörter i�t daher

bei ihm mehreigenthümlih und einfah. Die Er»
klärungmuß �o eingerichtet wérdeil , wie Heine den

Virgil erflärt. Nachdeni Phädrus wähle man den

Terenz. Auch von ihm gilt,wenig�tens großen»
theils, das, was i< vom Phädrus ge�agt habe. S
gehe-mannach und. nah iveitr zu dén Ybtigentaf
fi�hes Schrift�tellern. E ES Z
2, Manla��e den Lehrling bald eigêne Ver�uche
und Uebungen an�tellen. Dahin rene í< vorzüg»
lich das Ueder�eßen aus dem Lateigi�chen ins Deutz

Fe. Die�es hat be�onders den Nugen, daß die Bez
deutung der Wörter�ich. in: dás Gedächtniß des An-
Fängers tiefer..einprägt.,und-daß er bálv eine Art
von Reichthumin beiden Sprachen erlangt. Dre�e
UPeber�eßungenmú��en aber �o wenig von dem Shüs
Jer als von dem Lehrer gering geächtet und naclä�ligHehandelt , �ondern als eine der wichtig�tenUebuns

206ange�ehen werden. Der Lehrer muß daher das.

eut�che und Lateini�che gleih genau, und be�tihimt
ver�ichen, er muß den e<t Römi�chen Ausdrück its

echt Deut�che übertragen, bei ä�theti�chen und philo-
Fophi�chen Begriffen den ganz oder mei�tens ent-

�prechenden Deut�chen Auêdruck �ub�tituiren, und

be�onders auf den Unter�chied der Wendungen und
; A Ueberz3
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Uebergängeaufmerk�am machew,*dattitder Schüler
gleich beim er�ten Unterricht anfange,‘mit dem Geiz
�ie der Spraché’ eiñigermaßen bekannt zu wérda

Eine zweite Uebütiä �ind die �o genätriten Epercîtiem
Jn den niedern Kla��en mü��en die�e nur aus kurzen
Formeln be�tehen , bei welchen der Lehrer jèdesmal
éine gewi��e Negel: der Grammatik, gute Phra�s;,
richtige Con�truction und Stellung der- Worte" vox

Augen hat, die er dabei ein�chärfen ‘will. Diefes
uiuß durch mehrere Bei�pièle wiederholt und �o!ange
fortge�eßt werden , bis Alles hinlänglichverdeutlicht
und fe�t eingeprägt i�t. Das Auüswendiglernen éitz

zelner Wörter und Phra�en i� vön- Vielen getädelt
worden. Wenn die�e indeß aus den über�etztenpenis
genommen wexden : �o prägen �ie �ih durch: den An-
bli> im Zu�aminenhange leichter, richtiger und tiefer
ein. Der Lehrling lernt witktli<è- Bedeutung" der

Wörter , �o wohl an und für �i<, als: in ihrer Vêrs
bindung und Folge. Er erhält einen Vorge�chmack
vom Numerus; ünd bei fortge�eßter Uebung wird er

üulivermerkt immer vertrauter mit dem Gei�ie des
e<t Nômi�chen Stils. YenerTadel trifft al�o bloß die

_ Uebertreibung-die�er-Methode und-den Gebrauch der-
�elben in den obern Kla��en, be�onders bei Le�ung det

Dichter, wo, mwnebender Bildung in der Sprache,
noch andere wichtige Zweckeerreicht werden “�ollen:
Und dies war un�treitig der Grund,- warum z.B:
Œrne�ti in den Verbe��erungs- Vor�chlägen für dié

SUSEdet MARE - Schulen“jenè Mêèthodevers

rängte. Be See:

1

ERT EREN0 ice rao OE
BE:

3. Die Lpercitien �elbÆ mü��en durchaus: nie
neuere Gegen�tände, am 'wenig�tén Sachen des ge-

meinen Lebens, enthalten, über welcheman im fol:
genden Leben nie Lateini�ch zu �prechen und zu �chrei-
ben hat, Fu-Zu�ammenhange Lateini�ch �prechen,
be�onders über Dinge des gemeinen Ledens , muß
durehaus die lebte von allen Uebungen bleiben,wenn
der Knabe und Jüngling nicht für e<t Römi�chen Stil
ganz verdorben �eyn �oll, Bis dahin muß die�e Ue-
bung*bloß auf ganzkurze Säge einge�chränkt werden z
und auch hiex wird vorausge�est, daß der Lehrer

I elf
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�elb�t hinlänglichzKennerder Latinität i, um dem
Knahen die Worte nicht mit fal�hen Bedeutungen
beizubringen.-—- Briefe der Neuern pa��en ganz und

gar niht zu Exexcitien. Das Ungezwungene, Nas

türliche und Feine, welches ihr Vorzügliches , wenn

�ie nämlich das �ind, was �ie zum Gebrauch in Schus-
len �eyn mü��en „ausmacht, geht verloren, �o bald

fie-aus der Sprache, in welcher �ie gedacht �ind, in

Line- andere übertragen: werden �ollen. Man kann
�ie daher nur zu -freièn Lateini�chen Ausarbeitungen
aufgeben. — Ju.allen Kla��en, höch�tens die er�te aus»

genommen, mü��en die Exercitien na echt Lateinis
�chen Auf�äßen, am be�ten i�is, aus den Alten �elb�t,
diftirt-werden, Jn der er�ten Kla��e kann man zwar
im e<ten Deut�ch nach: Ausdrucé und-Stellung und

Uebergängen diktiren;. aber dann wird. es nöthig
�eyn, daß der Lehreraus echt Lateini�chen Auf�ägen
Alles vorher. in: e<ztes: Deut�ch übertrage , damir er

den Schüler, bei Vergleichung �einer Ueber�ezungmit
“

dem

-

Original, �ichex belehren könne, wo denn der

Schüler — oft mit Verwunderung — bemerken
wird, daß kein einziger Saß von;ihm �o richtig und
f<ôn,- wie im Original ausgedrukt �ei. *) Daß
dem Schüler bei dergleichen Ueber�ezungen völlige
Freiheit in Veränderung der Ausdrücke, in Um�telz
lung der ‘einzelnen Sáße und in den- Uebergängen
ver�tattet werden mü��e, leuchtet von �elb�t cin.

:

_*) Zum Ueber�egenaus e<tem Deut�ch, al�o aus guten.
Deut�chen Schrift�tellern , �ind die Deut�ch - Lateini�chen
Lexica no nicht hinlänglich voll�tändig undzwe>mäßig:
Die be�timniten und ent�prechenden Lateini�chen Auss

drückefür ä�theti�che, philo�ophi�che und andere wi��ens
:

aulis Gegen�tände fehlen , und mehrere Worte und
_ Ausdrü>e�ind periphrafirt , die man im echten Latein
“mit Einem Worte oder doch kürzer und be��er gebenkann.

“

Eítte �olh€ Probe hat neuerli<h Schmieder in der Vör-
“pede zu �einer Ausgabe des Terenz an einer Stelle des

Suetons , verglichen mit den Ausdrücken in Schellers
und Bauers Lexicis, gegeben. Lateini�ch Deut�che Indis
ces bet den Schuläusgaben der Autorén , aber von

Männern, die beider Sprachen kundig �ind, würden
zur Verbe��erung und Vervoltommuung der Lexifa in
die�em Stücke viel beitragen. --
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4, Ehe inanZufreienLateini�hén Auf�äßenfort-
freitet, mü��en nocheinige Uebungenvorausgehenz
Md LT EEO CAD.
a, Das Auszeichnen einzelnerPhra�en ;: Wenz

dungen, Arten der-Uebergänge‘bei der Lectüre der
Autoren , und überhaupt die -Bekanutmachung-des
gewöhnlichenSprachgebrauchs. Däs Auszeiehnen
muß aber mit kurzer Bemerkutig des Contertes ès

<hehen, wenn “fal�che Anwendungvermieden wera
den �oll.
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«  b, Das Jmitiren, er�t kurzétundeinfa<herSägez
dann ganzer! Petioden, utid endlich [ganzer Gedanz
fengängebei:Gegen�tänden, wéel<hevon dem Gegens
�tande des Auroërs �elb�t ver�chieden�ind, Die�e Nachz
ahmungen mü��en jedochni<t-von der Art �eyn, ivie
�é nur allzu gewöhnlich �ind ,- fondérn uüngéfähr -�dp
wie Virgil den Z0mer, oder Zagedorn den Zdraz
in �einem Schwäber na<hgeahmt hat. - Eine-*jede
Nachahmung muß ein eigenthümliches. Wéerk“�eyn;
und irgend eine Begebenheit oder einen andern:Ges

gen�tand un�rèer?Zeiten-dar�tellen. * Auch bei die�er
Art von Uebung müß jede Nächlä��igkeit �orgfältig
vermieden werden. „Es mußüicht:nut-jede Nédètis84
art und ihre-Bedeutung' getiau geprüft werden , 0b
�e mit den alten Sthrift�tellern harmonire oder-wes
nig�tens -analogi�< �ei; �ondetn'esmuß auch uñter3 *

�ucht werden, ob der Periddenbaubereits eine’ ect
Nömi�cheFarbeaúgénonimnenhabe, und wie ihntdies

__Felbegegebe werden fönne. Die�e Methode, welè
<eaus' dè na neuern: Grund�äße#seingeri<teten
Schulen mej�ientheils-verdcängti�t7 war zu des gro»

Fei Murets Zeit in Jtaliew Undandern Gegenden
�ehr úblich, und hät �icherlichzürBildung der dámas
ligen guten Stili�ten Vieles beigetragen? ©: 5

e, Das Vartüiren ‘der. Gedanken “in den? alte
Autoren. Die�e Uebung würde:be�öndersmitgeküns
�eltern und“�thlechternSchrift�tellern vorzunehmen
�eyn; �o daßman ex�t einzelne Ausdtücke, dann gans
ze Säbe, z. B. im Florus, Setioéa und andert;
vder auh aus ‘nèuern Läteinern in Ciceroniani�ches“

vnd Liviani�ches Latein um�ezt. 21/72

D SS

“a, Das
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--- d, Das Revertiren, d. h-3da3-Ueber�cßenaus

demLateini�chen-.ins* Deut�che „und: dahin rücfwärts
aus dem Deut�chen ins Lateini�chez welches Lette jes
doch zur- Verhütung: des Betruges unter Auf�icht des

Lehrers ge�chehen: müßte. Die Deut�ch anzufertigens
de Ueber�eßung .muß:aber durchaus treu und richtig
und al�o vom Lehrer vorher durchge�ehen �cyn. Jy
die Wahl der zu -revertirenden Autoren dürfen aber

nicht �olche kommen,-die in Ab�icht der Sachen {felbÆ
�<wer �ind — al�o kein philo�ophi�cher Schrift�tels
ler — und deren: Stil-affectirt odet-allzu {werfäl-
lig i�t > al�o z.B. nicht Tacitus „* nicht-Florus,
nicht Curtius —- �ondern �olche, die �i{<"dur< eine
leichte und elegante Schreibart ¿ tur< natürliche
Schönheit und lihteGedayuken- vorzüglichempfehten,
al�o z.B. Cicero, Cä�ar , Nepos, Livius, auh
wohl Vellejus- und Sallu�tius. -- Nuch-neuere“ gute
Stili�ten, aber nur �ehr wenige, z. B. Muretus

und ‘Erne�ti ‘�ind hier mit großem: Vortheil zu ge
brauchen. ¡1%

t= “OIE SIE rr tete

"5. Zu freien Lateini�chen Ausarbeitungen
muß er�t alsdenn ge�chrittenwerden, wenn die Schüe
ler: �hon einen. hinlänglichen Reichthum von Wors

ten, Phra�en und-Con�tructionsarten gé�ammelt has
ben.:; Auch muß man auf Schulen nur über leichte
Materien (am. mei�ten über �olche, die in den Alten

“ vorkommen „ati allerwenig�ten über neuere Gegen
�tände); �chreibenla��en, damit der Schüler: ane

fänglich �eine ganze Aufmerk�amkeit bloß auf
den Ausdruck richten Fönne.--Man wähle hierzu
eine Ge�chichtserzählung , ‘eine Fabel, einen Brief,
eine: kurze Nede¿ wobei man den. Schüler zur An-

wendung der rhetori�chen Figuren ‘anhält z auch la��e
man ihn ein-poeti�hes Stück aus :Phädrus, aus

Ovids: Metamorpho�en , oder: -Horazens Satiren

und Epi�teln in Pröó�e übertragen, woduür< dann zW
gleich.das Gefühl in Ab�icht despoeti�chen und nicht
poeti�hen Ausdru>s" entwickelt, berirhtigt und gé»
�chärft werdem kann, Y St

2.6, Man muß:eine Zeit lang in-den-Neben�iunden
Lateini�che Autoren bloß in Rück�icht eLE€

* til
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Stil, al�o mit ungetheiltenAufmerk�amkeit.aufdens.
�elben, lé�en. Hierzu wähleman aber nür Schrifts'
�teller , welcheganz leihte-und zum Theil �chon bes
fante Materien abhandeln. Zu demEndeäre è&
vielleichtbe��er, jungen Leuten 07urets Rédenühd
Briéfe, und. Erne�ti opu�culaoratoria vorzu�chlagen,
als alte Schrift�teller, bei welchen�ie, dur die ihne
oft begegnenden SchwierigkeitenderKritik,Jnters
prétation und dér Sachen�elb�t, zet�tréuk„werden.
Wenig�tensmüßte

�té

die�e Uebungnit eigethalteix
Schrift�tellér nhr a�sdenn vornehmen, wena die�er
ihnen. hon dur<. Vorerklärung.geläu�ig. wasi�t, Dergleichen

,

be�oudersCiceroni�ché, Schriften,
¿ftèrs laut für �i Zule�en und wieder zu le�en, i�t
ein.eben fo nothwêydiges als �icheresMittel, das
Ohr und Gefühl an echt Römi�che Nuwerus “und,
Ausdruk zu gewöhnen;zu welchem Zweckees be�ott-
ders gut i�t, wé BE undalfodéclamikend,
gelé�en wird, de��en

*

As derjenige,welcher!
mit Ver�tand und"Gefühl“lie�et, fkäuiti’enthaltär
tán: Uebérhaupt i� in der RegeliörhiF,‘Einenbé
f>immtenguten Schtift�tellerzur dftern Leétüreun®
Nachahmungzeitig zuerwählen. Klo&ukd einige
anberêbildeten �i<zwvarï durch Lectüre-vieleeSchrift-
�teller einen eigenenguten Stil; aber dies dürftevielè
leiht niht Vielen glüéken.:

7

BEA ddd

7, Eine andere-Uebung i� das Auswendialera
nén vorzüglicherRede�tücke. Es i�t, glaube ih,

‘durch ‘die Erfahrung? bewährt, ‘daß:man:in einer

Sprache'dur< das Attbwendiglernendes vorher richs
tig Erklärten und: rechtVer�tandenen die Jchnell�teis
Fort�chritte mat: Hierzu mü��en abex niht Dichs
ter�tellen , z. B. Oder aus dem Horaz: (wenn: gleidß
das Memoriren der�elben in anderer Rüek�ichtnüßzs
lich �eyn kann), �otidern die �{<ön�tewRedèn aus des
Livius - Sallu�tius und Cicero“ gewähle-werden: -, 5

8. Echt Lateini�chèrVortrag in dett höhern:Kla�a
�en, jedo< nur in den-Jnterpretätions�tundén;,' uns
allenfalls auch beim Wiederholen des Deut�ch vorges
tragenen in wi��en�chaftlichen Gegen�tänden, keines»

_weges aber bei dem eigentlichenVortrage derWi��eh-
haf
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Dennbei e�emleßtern.coreder
Lehrer entwederechtesLattili;“und” daun nöten

n wohlauchdie geübte�ienSchüler �{werli< vér-.
�chen, vder ér BVEcritebatbaxri�chesLatein; und dann.Winen und Ge�chuig>ke Zuhörendèt vèrs«

as “Wieman in allen �{<önenKün�en dinG&
mackdur aus�cließlichesAui�hauenund “Nach-*

ahmen defiGüthund, SUT mit Afes.BlicksMfallèmMh?UntGe)
A er, befe(tigt;

habennúß wenntan e

dfdad därfe:
das SledereFL)Vette SER[l

tig
Habéêttdoch�e1b� le net

diZUN
�en bar arifchLateini�cherSita vrperbt,wie SéilerhiervoneinBei�pielgiebt. ‘Selb�t

des vortrefflichéntorus Stil nahm
i

in den Teßtetn
Jahrendaher einigeFlé>en an. H)

9. Aus ebedem Grunde follteman auf.‘Schu-
en durchaus.nur das fla��i�che- Schône -aus. den,

riftendexgten,wählemnz-mit gänzlicherVerbauzaya;uungallernietela fobte�elennoneuer0 Sfili�t
wenn mau.e< Rdmi�cheoS denjungenLet
befördernBi,US

e

TEN T5 tt its AR
“2

a IO Ein:außerhalb;der:Methodeliegendes.Bes
__

fôrderungs «Mittel-würde�eyn; wenn aile Jahr Eip
oder zweimal (zu Michaelis-und:D�tern)von deu:

Königlichen-Ober# Schul --Collegiuureinige Prei�e
auf vie 10 be�ten Lateini�chen:Au�(äge: für die Ppimgs
ner �ämmtlicherPreußi�chenSchuleyauêgefegt wür:
den, wobei die Concurrenz cinem:jedenfrei-bleiben)
fônnte:: ZwWdie�enPrei�en würde es am be�ten �eyn;
ein gütes nüßliches Buch zube�tinunen. Denn das:

Medaillenwe�en-, welches einigezyeuere Erziehungs:
ati�talten aufgebracht haben, hat bis jest-wohl mehr
Schaden als. Nugsen ge�tiftet. Jh ent�inne mich,:
daß vor-mehrexen-Jahren,in Sach�en von der hôchz-
Fen Behörde die-Erne�ti�che Ausfdrdi

der ge�ammten

MoaateedasCicepa:E Aretefor
die be�ie dexLON¡I Hi £1

i

.*) Um die�es ¿n A wollten
-

iebekanptei paar:
|

)undichtVulgata Déghalbnth
i
( �ieb ig
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den Für�len�chülern anzufertigendenUeber�egungen
einer Horazi�chenOde be�timmtwurde.

ch �ehe mi, meitier anderweitigen Ge�chäfte
wegen, genöthigt, hier abzubrechen,und béhaltedie

noh übrigen Vor�chläge, welche die�en Gegen�tand
betreffen, und insbe�ondere die Unter�uchung :

y wie fern haben die ältern oder neuern

Einrichtungen der gelehrten Schulen zur Bil»
dung ihrer Zöglinge im e<t Lateini�chen Stil
mehr oder weniger mitgewirFt? einer folgenden
Einladungs�chrift vor. /

Der Ab�icht die�er Schriftgemäßtheile ih nun-
mehro meinen Le�ern no eine kurzeNachrichtvon

dem Pädagogium der Real�chule mit.
:

Die Lectionen des verflo��enen Schuljahrs �ind
von folgeiden Lehrern auf folgende Axt gehalten
worde;

Le
ES

db: 6t

“17 ZoachimErn�tAlbrecht Hilbebrand-,-
In�pector der Schule,

hat den Mitgliedernder er�ien Religionskla��e tach
einem furzen Auszuge aus Leß die Bewéisgründe
für die Wahrheit und Göttlichkeit der chri�tlichen

Religion vorgetragen, und �< mit ihtien über die

abgehandelten Materien weitläuftiger unterredet.

“Fin Sommerhalbenjahrehat ert À

in dek er�ten arithmeti�chen Kla��e das neunte und

“zehnte Kapitel aus dem er�ten Theil �eines Lehr-
-bhu<s, nämlich ‘die Lehre von den Progre��ionen

und Logarithmen und die algebrai�chen Gleichunz-
gen, und EEG EO
in der er�ten mäthemati�chenKla��e det prakti�chen
Theil der Ma�chinenlehre, be�onders derjenigen
Ma�chinenabgehandelt, die unter der allgemeinen
Venenzung der Mühle begriffen werden.

Jm Winterhalbenjahre wurde den�elben Schüs:

ch Anleitung �eines Lehrbuchs die Theorie
“ d uitte mit Hin�ts tul

ihren OSi

Jr;/Erflrung man Er�Btinühgenin der Nas -

Ss Es a3 A Ee ¿E
À ' E.

?

o BT tur,
% Ae Ï e
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tur, desgleichen die Differential - und Nntegral-
rechnung vorgetragen, bei.deren Anwenduñg-auf
die Rectification der Curven unter audern die Uns
möglichkeit gezeigt wurde , den Cirkel vollkommen
und mit: geometri�cher Genauigkeit zu.-rectificiren,
und-daß-:eben daher auch-an. feine geometri�ch gs

_naueQuadratur des- Cirkelszu deuten �ey.

Auch if mik einigen jungen Leuten, in einer be-
�ohdern Kla��e, die Anwei�ung, Bauriffe zu vèrferti-
gen, Fortge�eßt worden,deren Arbeiten auh dies»
mahl, wie. gewöhnlich,öffentlichvorgelegt wer-
Vel TOREN E Es

SF

1. FohannChrifiäñNathanaelHéckery,

Prof. und Lehrer der �{ônen Wi��en�cha�ten undder
Franzö�i�chen Sprache „. i

hat mit den Schülern der zweiten Franzö�i�ch- cur-
�ori�chen Kla��e den- er�ten Theil des Hecker�chen
Le�ebuchs gele�en,au< andere, den Fähigkeiten

der Shwächern angeme��ene, Uebungenange�tellt.
Die: Scholaren der er�ten Deut�chen Sprachkla��e

" haben �ich unter �einer Anleitung mit deg gramz
mati�chen Regeln , nah Adelungs Sprachlehre,

__hekannt gemacht. Zur Bildung des Stils wurden

wöchentlich Ausarbeitungen geliefert , die ét den

Eigenthümern, nachdem vorher einer des andern
Arbeit beurtheilen mü��en, berichtigt wieder zus

Me rt dS apte EA
:

Jn der er�ten Franzö�i�chen Kla��e hat er Voltai-

_re's Henrtiade und einige Gatyren von Boileau ges

le�en und erläutert, au<hwöchentlih Ueberfeßun-
gen ins Franzö�i�che be�orgen |la��en. Mit denjes
nigen Mitgliedern der er�tén und zweitenFranzö-
�i�chen Kla��e, die an dem Engli�chen Sprachunter-

rit nicht Theil nahmen, hat er MarmontelsCon-
tes moraux gele�en.

EL

ES

TIT.
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II. Chri�tian Zimmermann, -

' Lehrer der Lateini�chenSprächeund Mathematik,

hat die Schüker der dritten Lateini�chen Kla��e ws

<entli< �e<8 Stunden Brödersprakti�che Gram=-
‘matik. ind Le@iones Latinas” ins Deut�che, Röch-

lings lid
des Lateini�chen Stils aber ins

“Lateini�che über�ehen la��en.
__Die Schüler der zten Nechenkla��e hat er mit

“ den Brüchen, mit der Regel de tri, Kettenregel
“und Ba�edow�chen Negel-2c.bekannt gemacht.

Jnder dritten mathemati�chen Kla��e hat er dens

�elben Schülerdie Elementargeometrienach„Bu�»
+ �ens Er�ie Geometrie

“

vorgetragen.
Laus

puts
Y

I
€

IV. Augu�tFriedrichWilhelmKapper,
- Lehrer der Lateini�chen , Griechi�chenund Franzd:

i �i� <en Sprache, SEL

hat in der dritten Griechi�chen Kla��e die er�ten An»

fänger mit den Anfangsgeänden nach Trendelen-

burg bekannt gemacht, und Géedike's Le�ebuch
über�eßen la��en, be�onders drang er auf Fertig»
keit im Conjugiren und erklärte ihnen die Bedeu-
tung der Temporum. RAEE

“Ja der vierten Lateiti�hen Kla��e legte er bei
�einem Unterrichte Weßels Sprachlehre zumGrun»
de. Dabei wurde Heckers Lat. Le�ebucb Und

- Corn, Nep. gele�en auh Speccii praxis declin, et

con). über�eßt. : z

In der vierten Recheukla��e hat er wöchentlich
in �e<s Stunden die vier Re<nungsarten bis zur

Regel de tri in Brüchen durchgenonuanen, und

in der vierten Franzö�i�chen Kla��e wuxde der

er�te Theil des neuen Le�ebuchsüber�eßt und gräm=

mati�ch erläutert, au< wurden die Schüler geübt,
das jedesmah! gele�ene und erläuterte Stück aus

dem Deut�chen wieder ins Franzö�i�che zu über�etzen.

_Ba3 AB
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V. Carl Zober, |

Lehrer der Deut�chenSprache,
hatin der zweiten Neligionskla��e die Religionsgez

�chichte bis auf die néue�len Zeiten vorgetragen,
und nach. dem Lehrbuche „die chri�tliche Lehre im

Zu�ammenhangé“ die <rifllicheGlaubens 5 und
Sittenlehreerflârt. z

Ju der dritten Deut�chen Sprachkla��ehat er im
richtig Sprechen und ri<tig Schreiben Unterricht
ertheilt, uud dabei AvelungsSprachlehre zum
Grunde gelegt. Auch wurden die Schüler ange-

“halten, über aufgegebene Gegen�tände �chriftliche
Auf�âße, �o wohl zu Hau�e als auch�ogleich in deë
Kta��e, zu machen: Zur Uebung im Declamiren

wurden ihnen �{i>li<e Siellen aus Pro�aikern,
au Fabeln 2c, dictirt und, wo-esnöôthigwar,
erflärt.

Den übrigen Unterrichthat erin-der Kun�i�chule
ertheilt„ nänlih �e<s Stundeh in der Deut�chen

Orthographie-und im
DEE vier Stun-

i

den im Schön�threiben.
———_—

VI. Johann WilhelmSéiutidNolte,
:

‘Lehrerder Lateini�chen, Franzö�i�chen und Engli�chen
__ Sprache,

hat in der zweitenLateini�chen Kla��e die Redendes
Cicero pro G. Ligario, prolege Manilia und de��en
kleine phile�ophi�cheSchrift de �ene(ure, desglei-
<e2n das zweite Buch von Virgils Neneidele�en

la��en, und die�e.Srücke mit den nöthigén hi�tori-
�chen, philologi�chen 2c. Anmerkungen begleitet,

¿ Das Gele�ene wurde dann von den Miktgliedern
die�er Kla��e theilszur Beförderungeiner größern
Gewandheit im Deut�chen Stil, theils auch des»

- halb.�chrijtlich ins Deut�che über�ezt, um das Er-
müdendebei ófterer Wiederhohlung zu vermeiden.

Bey der wöchentlicheinmahl angefielltenRevi�ion

“die�erUedber�eßuugenwurden diejenigenStellen,
ws -
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wo no< Dunkelheitenübrig gebliebenwaren, oM-
mahis erläutert. Auch wurde wöchentlichentwe»

der eine extemporelle Uebung im Latein�chreiben
angeftellt, oder eintAuf�aß zum Ueber�ezen mitge-
geben, der dann �criftli<h verbe��ért wurde. Da-
bei wurde Bröders Grammatik zumGrunde ge-

Legt.
:

|

Í
R :

5

Yn der zweiten Franzö�i�chen Kla��e wurdet in
dem einen halben Jahre die hi�tori�chen Auf�äßé
in dem Hecker�chen Le�ebuche , in dem andern die-
Nuice champêtres von de la Veaux wegen der vors

züglichcorrecten Schreibart gele�en und erläutert.
Alle vierzehnTage wurde ein Exercitium geliefert,
und dann �chriftlich verbe��ert den Scholaren wie-

der zuge�tellte; die öfters ange�tellten extemporellen
Uetungen im Schreiben aber wurden bloß münd-

lich verbe��ert. Dabei wurde Wailly’s Sprachlehz
re gebraucht, und die darin befindlichenpa��enden
Bei�piele wurden zuweilen ins Deut�che über�etze.

In der Engli�chen Sprachkla��e wurden, wegen
der neuen hinzugekommenenMitglieder, zuvörder�t
die Elemente die�er Sprache, be�onders die Lehre
von der Aus�prache, vorgetragen. Mit die�en na

Ebers Sprachlehre ange�iellten grammati�chen
Uebungen wurde dann die Lectüreder leichtern hi�-
rori�hen Auf�äße in dem von ihm und Fdeler ge»

wein�haftlißh herausgegebenen Handbuche der
Engli�chen Syrache und Literatur verbunden, die
von den Geubtern über�eßten �<wereren Auf�äße
in 1 die�em Handbuche wurden ¡erläutert und
von den Utigeübtern wiederhohle. Jn den drei

lezten Monaten wurden auch einige leichte poeti»
�che Stücke von der be�chreibenden , erzählenden

und dramati�chen Gattung gele�en und leichte Stils
übungen ange�tellt. RS

Jn der zweiten Deut�chen Kla��e mußten die

Schüler ver�chiedene Arten �{hriftliher Auf�äße ver-

fertigen. Der Anfang wurde mit Be�chreibung
“ finulicher Gegen�tände, z. B. natürlicher oder kün�i-

« licher Körper, {öner oder unangenehmer Gegey-
den „ Natur�cenen u, �, w. gemacht,dann mußten,

(Sas BV3 zue :
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zur Beförderung der Selb�tbeobachtung, Schilde-
rungen �olcher morali�chen Charaftere entworfen
werden,derenEigenthümlichkeitendem jugendlichen

“Alter nicht unbekatint zu �eyn v�legen. Hierauf
folgten Erzählungen. Die Ungeübternmußtenei-
ne vorgele�ene Erzählung �chriftlich nacherzähien,
die Geübtern aber einen allgemeinen morali�chen
Saß oder ein Sprichwort in einer Erzählung in-
dividuell dar�tellen. Bei der Beurtheilung der

gelieferten. Auf�äße wurde be�onders guf die we-

„fentlichen Eigen�chaften einer guten Schreibart ,

 „nâmlich auf Deutlichkeit, Richtigkeitund Lebhaf-
tigkeit des Ausdruc{s ge�ehen. Manche Regel der

Grammatik, die bei der mündlichen Verbe��erung
jener Auf�äge beiläufig nicht beigebracht werden
konnte, wurde be�onders erläutert, und dabei

Adelungs Sprachlehre zum Grunde gêélegt. Zur
UVebungdes Scharf�inns wurde die nähere Be�tim-
mung der Bedeutung �ynonymi�cher Ausdrücke ge-

fordert,und es wurden Ver�uche gemacht, fremde in

die Deut�che“Spräche einge�hlihene Wörter ge-
gen gleich gute Deut�che Ausdrücke zu vertau�chen,
und dabei Gelegenheitgetommen, den Retihthum
ulifrer Sprache bemerkbar zu wachen.

Inder er�ten Lateini�ch - cur�ori�chen Kla��e wur-

- denim-WinterhalberjahreTacitus. de litu, moribus
et populis Germaniae über�eßt und vorzüglichmit

geographi�cher Hin�icht erläutert , auh de��en
�{<öôneBiographie des Julius“ Agricola gele�en.
(Sein Vorgänger hatte im Sommerhalbenjahre
ausgewählte Stücke aus Ovids Verwaudlungen le:

at Aen) aA ELS

“Ju der Literatur - Kla��e wurde von Michaelis
1795 an das Nothweidig�te und Wi��enswürdig�ie

Qu der alten Erdbé�chreibung �o vorgetragen, daß

 ZUvdrder�t die Ge�chichte jedes wichtigern Landes
„bis auf éinen denkwürdigenZeitpunkt in gedräng-

_
ter Kürze erzählt, und dann die Geographie de��e! -

- Gen abgehandelt wurde. Bei Aufzählung. der

_geographi�Ben Merkwürdigkeiten wurde bloß auf
dasjenige Nückcht genommen, was für e Furer
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hörer das mei�te Yntere��e zu haben �{hien. We-

niger wichtigeLänder wurden bloß _kutzberührt;
talien aber, Griechenland, Kiein - A�ien auh

Aegypten ausführlicher duthgenomien, uid das

bei die von der hie�igen Akademie heraüsgegebe-
nen ‘fe<s Karten über die aite Geographie ge-
braucht: ‘Von O�tern bis Michaelis" des verfio�s
�enen Jahres hatte �ein Vorgänger* fach E�chen-
burgs Handduchdèr kla��i�chen Litérätür die Mys
thologievorgetragen.) Ea

VIL, Simoh NathanaelSchlegel,
“

Lehrer der Griechi�chen und Lateini�chenSprache
EBE “und Ge�chichte ,

Eine harte und langwierige Krankheit hatte ihn
genöthigt, �ich von- aller Schularbeit los zuma-

‘cheuz �eit dem Anfange die�es Jahrs aber hat er

doch, der nochfortdauernden körperlichen Shwä-
"

(he ungeachtet,
L PRE SRE,

“in der’ ziveiten Griechi�chen Kla��e einen Theil
von XenophonsSofkrati�chen Denkwürdigkeitenle-

“Fn der dritten Franzö�i�chen Kla��e wurden eini-

ge hi�tori�che Stücke aus dem zweiten Theile des
Franzö�i�chen Le�ebuchs ins Deut�che, zwei Tage
in der Woche aber leichte Stücke > z.B. Ge�präz
ce 'aus dem Deut�chen ins Franzö�i�che über�est,
und die- gelieferten Auf�äge nah den Negeln der

Grammatik „-wo es nôthig war , verbe��ert,
Mit der zweiten Lateini�ch - cur�ori�chen- Kla��e

�ind mehrere Biographien des Nepos gele�en und,

�o’ weit es die cur�ori�che Lecture ver�tättett , er-

‘1äutert ivorden, E SR EE
“eL

Jn der zweiten geographi�ch - hi�tori�chen Kla��e
hat an �einer Statt der Candidat Herr Kempedie

Brandenburgi�cheGe�chichte von den älte�ten Zeiz
ten gy bis jezt vorgetragen, wie denn*au< der-

eibe in der vierten Deut�chen Sprachkia��e die
“

Schüler in der Orthographie. geübt har. -

:
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VII Carl FriedrichAugu�tGrashßof,

Lehrerdar Mathèmatik,Phyfiéund Lateini�chen Sprache,

hat in der fünften Lateini�cben Kla��e bei dem Unterz
rit der Anfänger vorzüglich auf Fertigkeit im

Decliniren ud Conjugiren gedrungen, und, um

die�en Zwect in Ab�icht des Conjugirens de�to eher
zu.erreichen , �ie auf die Ableitung der Tenporum
aufmerk�am gemacht. Die erleëïnten Regeln von alo
le den Zeitwörtern, die in deinHecker�chenLe�ebnche

_oderimSyeccius vorfamen, mußten theils mündlich,
theils �chrifelich angewendet werden. Bei der Aus»

wahl'unter den kleinen Stücken in dem genannten
Léfebuchewurde auf ihr Jntere��e uid darauf NÜk-
�icht genommen , daß �ie den Fähigkeiten der Kin-

‘der angeme��en warez. Zur Uebung fürs Gedächt-
niß und Nachderken mußten: �ie aus der Samnms
luig von Wörtern, die jeder behalten hatte, �ich

__�étb�t kleine Redensarten zu�ammen. �ezea@.
___In der zweiten arithmeti�then Kla��e wurde die
gemeine und"allgeineize Arithmetik neb�t den Lo»
garithmen, von der Algebra aber die Auflö�ung
der reizen und verwickelten quadrati�chen Aufgaz
ben, nach Hildebrands Lehrbuch, vorgetragen.

Fn der zweiten mathemati�chen Kla��e wurde
die Planîmetrie, Stereometrie und ebene Trigo-'

nometrie nach eigenen Dictaten abgehandelt.
Jn der er�ten Naturge�chichtskla��e i�t im -Soms*

merhalbenjahre die Botanik, im Winterhalben-
„jahre die Naturge�chichte des Himmels vorge-

“tragen: Ó ETA
:

:

Auch hat erin der er�ten prakti�ch- mathematis
�<en Kla��e die Schüler mit den Grund�äßen der

bürgerlichen Baukun�t bekannt gemacht, �ich aber
dabei blog auf die Wohngebäudeder höhern , mittz

lern und niedrigen Gattung einge�hräukt, und
bei der: er�tern auch die Lehre von den Säutenord-

nungen mitgenommen. 1s

Inder zeiten praffi�ch- mathemati�%en Kla��e
_der Kunß�chule i�t die Geometrie mit Anwendung

“_gaj wieflicheJusme��angen auf dem Felde-geleh-
GES

”
| Fet
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ret; vorzüglichaber �ind die Säßge‘vonVerwande=
lung und Ausme��ung der Figuren *

erläutert
worden. LS RIRE

A

Jn der phy�ikali�chen Kla��e wurde die Lehre
voz der Electricität abgehandelt.--

S

VII. Augu�tFerdinand‘Neumann,
Lehrer der Hebräi�chénSprache und Ge�cbithte ,

hat in der dritten Religionstla��e die chri�tlicheGlaus

benslehre vorgetragen, und die vornehm�ten Be-
weis�iellen jeder Glaubenswahrheit nah voran
ge�chickter Erklärung der�elben auswendig lernen

la��en, Die Schüler mit der Bibel bekannterzu

machen, wurde wöchentlicheine Stunde auf Lez

�ung ausge�uchterbibli�cher Ge�chichten gewendet,
und daher Gelegenheitgenommen , �ie mit. einzelz
nen Theilen der <ri�ilichen Sittenlehre bekannt,
und nach Anleitung der gele�enenguteu oder bö�en
Bei�piele auf die Folgenjeder Handlungaufmerk--
fam zu-machen. |

Si

Ju der zweitenNaturge�chichtskla��e hat er die
"

Ge�chichte der in Deut�chland einheimi�chen- �äu-
genden Thiere vorgeträgen , und dabei diejenigett
fremden Ge�chlechter und. Gattungen angeführt,
die der äußern Ge�ialt-oder den Ge�chlechtsfenn»
zeichennach mit ihnen verwandt �ind.

|

Jn der vereinigten er�ten und zweiten Hebräiz
�en Kla��e �ind die er�ten Anfangsgründegelehrt,
dann leichte Ab�chnitte ‘aus Gene�is und Exodus
über�eßt auch der- 50o�te bis 82�ie P�alm gele�en,
analyti�h und grammati�ch erläuter?, und, wo

ès nôthig war, exegeti�che Erklärungen hinzuges
— fügt worden,“

j

Jn der dritten Lateini�ch - cur�ori�het Kla��e
wurden der er�te únd zweite Ab�chnitt aus Heckers
Lefebuchund hierauf einige Lebensbefchreibungen
aus dem Neposgele�en, und, in �ofern es < mit

‘dem Zwec>die�er Kla��e vertragen wollte, die us»
e 2 E thigen 4



<a thigergrammati�cheaugd hi�tori�chenErklärungen
hinzugefügt.>

Die dritte SSeogranbil ‘hi�tori�cheKla��e.hat
“fihzunter-feiner: Anleitung: mitder. aligemeinen

Geographie, dann mitder Geographieallex Preu-
fi�chen Staaten in und außerhalb Deut�chland,
auch mit der SchweizundJtalienbekannt gemacht.

Jn der Kun�t�chule hat er in der er�ten Deut�ch-
Lateini�chen: Kla��e inder Deut�chenOrthographie
unterrichtet, und die. Schülerzu..eigenen�{riftli-
chenAusarbeituñigenangehalten. Mit den�elben

“

Schülernwurdenau einige Ab�chnitteaus Hecker s

“*—Le�ebuche'über�eßt„undDOOdurLaLimideSyn“tax ‘éléhret:
|

;

Î

den drei-für die Lectureder Profan
fümmten. Stunden eine dem Plato und ¿wei der

_ Iliade des Homerwidmen, .

NI; ‘JohannHeinrichChri�tian.Barbs
_

Lehrer.dérLateini�chenund Griechi�chenSpracheund

tun i Ge�chichte,

hatinder: ‘er�tenE Kla��e �eit dem. Anfan-
ge die�es: Jahrs wöchentlichzwei Stunden. die

“Apo�ielge�chichteUnd ‘in:drei-Stunden die- beiden
Dialogen, nämlich-den Meno und Crito, le�en la�-

mens Die: Wahl traf die-génannren Dialogen des-
- Wwegen„weil er wün�chte, theils wenig�iens et-

was inidiefem Vierteljahre.zuendigen,theils auh
die Mitglieder- die�er Kla��e in den Anfangsgrün-

Den rechtzu: befe�tigen. Er wird auh-im folgen-
den halbenJahredie�e Lection TS und Rcribenten bez

In der- er�ten,Lateini�chen.Kla��e hat er mit den
E

Schülery die beiden er�ten Bücher der Horazi�chen
_Oden ünd, Cicero!sOxatorgele�en, Die Uii�tän-

de erlaubten es , den jedesmaligenAb�chuitt- nicht
fo wohl �elb�i zu erklären, als. vielmehr. von den

Schülern erklärenzu-la��en, und die�e aufdie vor-

FommenudenSchwierigkeiten,theils bloß.gufmerf-
�am zu machen, theils. �ie ihnen lö�en Zu. fen.
Vondem.exfklärtenAb�chuictwurde. dang in

feb01,5
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“folgenden Stunde“eine von-dén Schülertt äusge-
 arbeirete Ueber�eßungvorgele�ei ; “ütti �ich theils ün

“Deut�chen Ausdrü> eite gewi��e Gewandheit- zu
“erwerben, theils-aber un zu erfahren, ob“nicht
“nio< DunketheikenUnd Jrrthümer aufzuhelleßti

zu berichtigen übrig geblieben. Auch müßten:
“

Mieglieder“ die�er Kla��e wöchentlich zu Hau�e eis

_nen ihnen dictirten Deut�chen Auf�ab ins Lateini=
“�che úber�egén, oder auch ein hifori�hes Thema
“ig Lateini�cher Sprache bearbeiten.“ Ju der-Kla��e

�elb�t abèr wurden öfters �o génanite Extempbras
lia ge�chriében.Mit dié�en Uebungenwurde au<
die des Latein�prechensverbutiden , wozu getiti«

“niglicheinê’�chon erklärte Ode des HorazdenStoff
EEE

2

BA

“Jn der ‘er�ten geographi�ch - hi�tori�chen Kla��e
wurde, näch voräausge�chickter Geogräphie und
Stati�tif von Portugall, Spanien und Frankreih,
die Ge�chichte die�er Ländervorgetragen,

X. Daniel David NRo�enaW,
___

Lehrerder Franzö�i�hoa Sprahe;z
“Hatin der er�ten Franzö�i�ch curfori�hen Kla��e ‘das

Theater der Mad:Genlisle�en fa��en, und �ih-dann
über die gele�enenSachenmit �einen Schülern-in

Franzö�i�cher Sprache unterhalten,
“

Auch hat er inder Kun�t�chule im Franzö�i�chen
Unterricht ertheilt, und die Schüler“ theils zum
Sprechen, theils zum Srhreiben angehalten.

UAT

IET Chri�tian“GottfriedMatthes, er
“hat wdöchenrli<hvier Stunden Unterrichtim Zeichs

“pen und Mahlengegeben. ES
Ms

N17. GeorgeJulius:Berty ,

: Tanzmel�tek- «
|

E
hat den jungen Leuten in der.Pen�ionsan�talt wö-
“entlich einmah! gezeigt, wie �ie ihren Körper auf

eine ungezwungene , leichte und an�tändigeArt zu
halten haben,

'

Ss
_

““Einis
is e

ad
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= Einige Pen�ionnairesund auswärtige Scolagren
¿ haben,unter�täßt von andern Liebhabernder LonkunKf,

“ anch in dem verfloßnen Schuljahre die Uebung inder

¿In�trumental ¿und Vokalmu�ikfortge�eßt, und gez
«wöhnlichalle vierzehn Tage auf dem Saal der Kun�t

f<ule ein mu�ikali�chesToncert veranfialtet._

Die Real�chule hat im verflo��enen-Jahre dur<h
«den Tod des gewe�enen Königlichen Geheimen Cabis

- Nets - Mini�ters, Herrn Grafenvon Herzberg, einen

¿ wichtigen Verlu�t erlitten. Es würde überflü��ig
"�eyn, wenn ic) der ausgezei<neten Berdien�te die�es
“großen Staatêmannes, �o wohl um mehrere Schulen

„der Preußi�chen Monarchie, als au< be�onders unt

die: Real�chule, welche das Glück hatte ,- ihn als ih
¿xen Ober - Curator zu verehren, nur erwähnen wolis

cte, da die�elben bereits von andern würdigen Schrifts
�iellern in ihrem ganzen Umfange darge�tellt wordeti;-
find. Der Verewigte i�t überdies jeßt über alles irs

di�che Lob erhaben, und erfährt das, was die Schrift
‘von dem Lohn der Ewigkeit �agt, und was uns bei
alien un�ern Be�trebungen und Thaten das Wichtig�ie

©

�en muß: *) -Alsdann wird einem Jeglichen von

Gott Lob widerfahren! Un�ere Anfialt i�t indeß
nicht verivai�’t. Sie genießt der höch�ten Gnade un-

fers theuer�ten Königs, von welcher �te im verflo��enen
_“Yáähreinen�o überzeugendenBeweiserhalten hat —der

- beglückendenFür�orge Eines Königlichen hochverord-
neten Ober - Curatorii — und der wohlthätigen Un»

ter�túßung mehrerer verehrungswürdigen Gönner.

ch zeige dies jezt — zwar, mit der innig�ten Rühs-:

- Tung und dankvolle�ten- Empfindung — doh blos
im Allgemeinen an. Eine Feierlichkeit, welche der

Real�chule im künftigen Jahr bevor�ieht, da �ie
das 5ote Jahr ihrer Exi�tenz zurücklegt, wird mich
veranla��en, eine kurze Ge�chichte die�er An�talt zu

liefern; und die�e wird dann'zugleih eine detaillirte
- Ge�chichte alier der be�onders ¿Onadanernmiagnei

*) 1 Corittd_ 4, 5
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und Wohlthatei, denen die�elbe ihre Ent�tehung und

Fortdauer zu verdanken hat, enthalten. Zur Ver:

an�taltung dieferFeierlichfeithat ein ehemaligerwürs

diger Zögling und vieljährigeruns �ehr �chägbarer“
SRohlthäter der Real�chule bereits Ein Hundert"
Reichsthaler in Golde bei der hie�igen Königlichen“
Bank deponirt.

*“
-

Cs
i

Bon den Lehrern des Pädagogiumns �ind imzu=-*

rü>gelegten Schuljahre drei zu wichtigern Stellen

béfördert worden. Herr Mag. Johann Chri�tian“
Friedrid Wezel, der �hon läng�t als ein gelehrs
ter und verdienter Schulmann rühmlich�t bekannt

i�t, hat die Rector�telle bei dem Lycäum zu Prenzlow -

erhalteu; Herr Mag, Karl Dietrich Züllmann,
welcher ein mit Beifall aufgenomménes Lehrbuchder

Geographie und Stati�tik ge�chrieben, und ebenfalls*
- beimehreren gelehrtenSchulen mit Nuten gearbeitet

hat, i�tals Privat» Lehrerbei der Univer�ität zu Franks
furt ange�eßt worden; und Herr Johann Friedri

:Múller,- welcher 5 Jahr ein nüßlicher Lehrer der-
'

Real�chule gewe�en „ i�t Prediger zu Oranienburg ges

worden.
|

H
f

__ Aus don-�âmnmtlicben Kla��eli des Pädagogiums
�ind im Laufe des ver�lo��enen Schuljahrs 32 Jüng-

-

Crt
entla��en wórden. “Die er�te Kla��e haben ver-

uh
ŒErr�t Friederi< Freyer, aus Havelberg,

2. Adam Heinrih Müller, aus Berlin, welche
heide ihre Bildung in“ andern ‘hie�igen gelehrten.
Schulen vollenden wollen.

N

¿ ê

3. Augu�t Sriedrih Ferdinand Plôg, aus
Berlin , i�i, �o langeer un�re An�talt be�ucht hat,
Einer un�rer �leißig�ten und regelmäßig�ten Schüler
gewe�en. Er hat �i< in mehrêren Gegen�tänden des

Unterrichts vorzüglicheKenntni��e erworben, und
wärde in furzee Zeit reif zur Unver�ität geworden

|

�eyn; er hat �h aber der Oekonomie gewidmet,
welcheer jeßt auf einemKönigl. Amte erlernt. Sein
Andénkfen-wird feinengewe�enen Lehrern �tets werth
bieidben.

TCE a
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Jegt geht aus der er�in Kla��e ab:
:

LZ

4. Andreas. Siegismund.. Karl Wilbelm .

Schnackenberg, aus Berlin, 19 Jahr alt. Ex if
9-Jahr ein Mitglied.der Real�chule gewe�en. Sein
ge�ebtes „ be�cheidenes und an�tändiges Betragen
hat ihn allen �einen Lehrern werth gemacht. Sein
Fleiß i�t in einigen Lectionenange�trengt uud glück
lich gewe�en. . Er hat. �h z. B..im Engli�chen: eine

�eltene Fertigkeit orworken. Vorzüglich„aber zeich-
nen ihn �eine gründlichen Kenntui��e der mathemati=
�chen Wi��en�chaften �ehr rühmlih aus. Vielleicht
hat er die�en einen zu einfeitigenundaus�ließenden
Fleiß gewidmet; denn in der Lateini�hen und Fran-
zö�i�chen Sprache und in der Ge�chichte hat er uicht
ganz die Fort�chritte gemacht, die wir von �einen gu-.
ten Fähigkeiten erwarten konnten.  Jude��en, da er

für-das. Camerali�ti�che Studium. be�timmt i�t: �o.
‘geht er �ehr _güt vorbereitet zur Univer�ität ab, und
wir entla��en ihn, als einen un�rer guten Zöglinge,
mit un�ern be�ien Wün�chen und Hoffaungen. ----

Die diesmalige ôffentliche Prüfung un�ers Päs
dagogiums,. welchedie�e kleine Schrift ankün-
digt „wird am Mittewoch den 12ten April ge�cheheh.
Wir laden alle Be�hüßer , Gönner und Freunde des

Schulwe�ens, be�onders Kin Königlices- hohes
Ober - Curatorium, die Wohlthäterun�rer Schule
und die Eltern un�rer Jünglinge ehrerbietig�i und er-

geben�i ein, Lehrernund Lehrlingen bei die�er S&uls

feierlichkfeitihre aufmunternde und belohnende Ge- '

genwart zu gönnen. ;
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_Verzeichniß“
derKla��enundderRedner,welche

/ óffentlich-vortretenwerden.

Mittewo<denT Zenit

Voriüttagvn 9 EE ¡Uh E

i ¿Dieate-Religions-Kla��e,Cya

“a, Die ate Lateini�cheKla��e 7? 54

3
Die 1e; und <«2te;Hebräi�cheKla��e

. Die 2te Grie i�cheKla��e. EA

Sg»
4

Die ate Lateini�che Kla��e.
:

NoainBernhardWilhelini Baite,aus

Neu - Brandeuburg ¿-redet über den Verfallder

Wi��en�chaftenbei den Nômérn und:*Griechenin

einer eigenen Lateini�chenRede, 2:

6. Die 1e Lateini�cheKla��s,:: :

“Carl Augu�ti ‘StiederidyStyaube,-aus
Berli7 über den Vetfäll-der Berédfämkeitunter
den Rômernin einereigenenLateini�chenRede.

7+ Die 2te Machemati�cheKla��e.
“ g:¿“Die 1�é Franzó�i�che Kla��è-/>
9. Die 1�te geographi�chhi�tori�cheKla��e

_ 30 Ceñ�ur der drei UntérnKla��en t

D

Nachmittagvon2 bis6e.
:

“

Mu�ik.
“1. Die zte Deut�che SprachKla��e >

;

Cârl Sriederi WilhelnyStricker, aus Berz
lin , declamircein Gedicht:über die Ehre.

2 27 Die e BU
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Bs,Die 2te Franzö�i�che Kla��e.
Mu�ik.

; “FriederichGu�tav LeopóôldSchnaenberg,
aus Berlin, über die ErfindungdesSchießpuls

i vers. Me

Karl Conrad WilhelmRichter,aus Bere
lin, eineFabel: der Krauichund der Fuchs.
— 3+ Die 2te Nacurge�chichts-Kla��e.

Mu�ik.
_ Sohaitn Gottfried-Göhre, aus Potsdam,re-
det über ver�chiedeneArten, Ver�torbenezu ehren.

Sriedrih Wilhelm Weyer, aus Berlin, eine
Fabel: der Philo�oph und die Eulen. ES

4, Die 1�te phy�ikali�cheKla��e, -

5+ Cen�urderbeiden obernKla��ett,
M _ «Mu�ik,

6. Die xo Engli�che Kla��e.
A Gottfried Æberhard Theodor Zempel,y aus

Berlin, recitirt eine Fabel: die zweiFüch�e,
Gottfried Philipp Augu�t Orth, aus Bero

lin, redet über die Vortheile des- Friedensin
Engli�her Sprache.

La

Mu�ik. E

Carl Chri�tophSommerbrodt, aus Berlin,
�childert in einer von ihm gearbeitetenDeut�chen
Rede den Men�chenfreund Howard.

KAohann Augu�t Bo, aus Berlin, die

Verdien�te Peters des Großen um Rußland,.vor«

züglich in Hin�ichtauf die gegenwärtigeGröße
die�es Staats, in einer von im �elb verfertig-:

ten Rede, |

Zu
iaTe


